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sche Kirchenordnung weıl den vorherrschenden staatskirchlichen Tendenzen
zuwiıderlaufend, de tacto bereits VOT dem Wıener Kongrefß gescheitert. Natürlich gab
auch die Römische Kuriıe ndlıch dem Weg VO:  3 Sonderkonkordaten den Vorzug. Denn
das Wiederaufleben einer starken Kırche Deutschlands, noch AaZu mıiıt einem starken
Prımas der Spitze, würde die massıven kurialen Zentralisationsbestrebungen das
römische Konzept einer „Monarchisierung“ der Kirche gestört en Da and 11a

sich schon eher Aazu bereıt, den einzelnen verhandlungswilligen Staatsgewalten Zu
eıl erhebliche Zugeständnisse einzuräumen auf längere Sıcht nach der Devıse
„Divıde ımperaI verfahren können. Und die Rechnung Z1Ng, wI1ıe 111all weıl, Lat-
sächlich auf.

Man könnte miıt der Aufzählung VO Fehlurteilen (Z. 1mM Falle Anton Günthers,
731 und VO  e} historischen Ungenauigkeiten tortfahren. Irotz ıhres gehäuften Vor-

kommens vermuittelt das Werk ber gleichwohl eınen plastischen Eindruck VO:  - der Per-
sönlichkeit Hotbauers Allerdings 1sSt aus den ben geNaANNTLEN Gründen kritische
Lektüre angezeıgt, un: INa LUL gut daran, den Heıiligenschein Hotbauers zunächst
einmal „abzudecken“ und 1M übrigen vergleichen. Beı nüchterner Betrachtung
erscheint Hotbauer „den großen Gestalten der Kırche des frühen 9. Jahrhun-
erts  bn wohl eher als eine kleine W as nıcht heißt, da: seın Lebenswerk nıcht Respekt
verdiente.

Dem Werk sind eın Anmerkungsteıl, eın Personenregister SsSOWIl1e Porträts beige-
fügt.
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ose Edmund Jörg. Briefwechsel 6—1 Bearbeitet VO  - Dieter Albrecht
Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte. Reihe Quellen. Band

41),; Maınz (Matthias-Grünewald-Verlag) 1988, und 581 Seıten, Porträt, Ln

SCD.  Joseph Edmund Jörg (1819—1901) WAar zweıtellos der bedeutendste katholische
Publizist Deutschlands in der zweıten Hältte des Jahrhundert. Ursprünglıch Prie-
steramtskandıdat, ahm sıch nach Abschluß des Theologiestudiums (1 843) 1n ziemlic
bedrängter Sıtuation des hochbegabten jJungen Mannes der Münchener Kırchenhisto-
riıker Jgnaz VO  - Döllinger Als dessen Amanuensıs WAar Jörg mafßgeblich Ent-
stehen VO Döllin eTrSs dreibändigem (gegen anke gerichteten) Werk „Die Reforma-
tıon, ıhre Entwic N: un ıhre Wirkungen im Umfange des lutherischen Bekennt-
nısses“ (Regensburg 1846—1848) eteiligt Und 1851 trat selber miıt einer umfangre1-
chen Quellenstudie die OÖffentlichkeit: „Deutschland in der Revolutionsperiode VO
1522 bis 1526 Aus den diplomatischen Correspondenzen und Originalakten bayeri1-
scher Archive dargestellt“ (erschıenen bei Herder in Freiburg). Das Werk, das 1n der
Hauptsache den Bauernkrieg 1ın Oberdeutschland behandelte un! die Retormatıiıon als
Revolution charakterisıierte, fand 1n der Fachwelt Zuie Autnahme. S1e mag Jörgs durch
Döllinger vermuittelte (bescheiden besoldete) Anstellung als weıter Kanzlıist eım
Reichsarchiv iın München befördert haben Archivar 1m bayerischen Staatsdienst
blieb enn uch lebenslang Jör Hauptberuf, wenngleich nıcht zuletzt seınes
En als politischer Pu lızıst3 Regierungsseılte schwerste Benachteiligungen

Zurücksetzungen hinnehmen mußte.
Durch Döllinger WAar Jörg uch 1n den Münchener Görreskreıs eın eführt worden,

der sıch 1838 dem Eindruck des „Kölner Ereijgnisses“ „Hiıstorisch-
politischen Blättern für das katholische Deutschland“ (wegen ıhres Umschlags uch
„Gelbe Heftte“ genannt) eın publizistisches Sprachrohr geschaftfen hatte. 1852 nach
dem To Guido Görres’, übertrug die Famiulie (3Öörres als Besitzerin der „Blätter“ Jörg
deren Redaktion, wiederum nıcht zuletzt auf Empfehlung Döllinger. Gewiß hatte sıch
Jörg bereıts se1it dem Revolutionsjahr 848/49 als politischer Publizist betäti un: als
führendes Mitgliıed des Münchener konservativen „Vereıns für konstitutionel Monar-
chie und religiöse Freiheit“ Wort un: Schrift einen gemäfßigten Konstitutionalismus
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vertreten. Fur die ıhm edachte Aufgabe als Redakteur War w1e kaum eın anderer
ualıfiziert. ber s1e kon rontierte ıh: uch mMiıt erheblichen Schwierigkeıiten, 7zumal
1e Redaktionsarbeit nebenberuflich eisten mußte und dabe1 in jener Phase der poli-

tischen Reaktion iımmertort Geftahr lıef, mMiıt seınen staatlıchen Vorgesetzten in Kon-
te geraten. Gleichwohl stellte siıch Jör der Heraustorderun Er redigierte nıcht
1Ur $ast eın halbes Jahrhundert, bis die SC welle seines Todes, 1e „Historisch-poli-
tischen Blätter“, sondern tırug uch eın Meıster des geschriebenen Wortes durch
Hunderte VO pomtıerten Leitartikeln (in seinen „Zeıtläuten“) ber aktuelle innen- un!
außenpolitische Themen sSOWwI1e ber dıe kulturelle und kirchliche Entwicklung 1ın
Deutschland und Europa wesentlic ZUrTr Meinungsbildung deutschen Katholizismus
bei „Das 4Aus ragte Selbstbewußtsein des soz1ıalen Autstei CIS, der mıt Genugtuung
spurt, fä} iSst, seinen Ansıchten 1ın zunehmen breiteren reısen Beach-
tung verschaffen, hat Jör als Redakteur der Blätter in starkem gestutzt un:
eflügelt Es hat ıhm uch oltfen, sowohl wiederholte Krisen der Zeitschrift als uch
solche seiner e1 nen Lebenssituation bewälti C} WEeNnNn uch nıcht hne Blessuren“
(Dieter Albrec L, 5. XXVIN). Politisch eın ıtterter Gegner der kleindeutschen
Lösung der deutschen Frage, damıt uch der Preisgabe der Selbständigkeit Ba GCrHS
durch den Beıtrıtt ZU Bismarckreich, redigierte und publizierte jedoch N1ıC als
„Theoretiker“: vielmehr engagıerte sıch zugleich 1n der raktischen Politik als Mıt-
lied der Kammer der Abgeordneten des bayerischen Lan Lags (1865—1881) und Mıt-
egründer der bayerischen Patriıotenpartei (1869), als Mitglied des Zollparlaments

(1868/69) und als Abgeordneter des Deutschen Reichstags (1874—1878, für den Wahl-
kreıis Augsburg). In kirchlicher Hinsıicht WAar entschiedener (wenn auch nıcht
extremer) Anhänger der ultramontanen Posıtion ıne Haltung, die die ehedem
treundschafttlichen Beziehungen Döllinger trübte un: schliefßlich 1866 deren
Abbruch führte, allerdings ıch 4anz hne Mitschuld Döllingers.8Da{fß Jörg uch eın ebenso fle] ıger w1ıe brillanter Briefschreiber WAal, der 1n seınen
Korrespondenzen Ww1ıe 1n seiınen Leıitartıkeln seıner Überzeugung un seiınem krı-
tischen Urteil unzweıdeutig und hne Ansehen der Person Ausdruck gab, doku-
mentiert die vorliegende FEdition. Sie umta{ßt [da Briet Nr. 124 ntfällt] 395 Briete aus
den ren 1546 — 1901, davon rund 175 aus der Feder Jörgs, die restlichen 770 sınd (von
ganz wenıgen Ausnahmen abgesehen) Jörg gerichtet. Dabei handelt sich ıne
repräsentatiıve Auswahl aus einem noch erhaltenen Brietbestand VOo run! 6000 Stücken,
dessen überwiegender eıl jedoch run! 2800 Stücke die innerredaktionelle Korre-

ondenz zwıschen Jörg un: seiınem Redaktionskollegen Franz Binder betrifft und nachZ Feststellung des Herausgebers „kein allgemeıines Interesse beanspruchen“ kann Dıie
für die Edition aus wählten Stücke zeıgen Jörg 1n Korrespondenz miıt utoren der
„Historisch-politis B Blätter“ un! mit führenden Persönlichkeiten des politischen,
kulturellen und kırchlichen Lebens; ber uch als deren Adressaten. Zu Wort kommen
Ludwig Windthorst, Adaolf Kolping, Anton Ruland, August und Peter Reichensperger,
ann Friedrich Böhmer, ohannes Janssen, Onno Klo P, Benjamın Herder, Joseph
Hergenröhter, Franz Christoph Moufang, Jakob Frohsc $ Georg VO Hertling,
Julius Langbehn und natürlich Ignaz VO Döllinger 198888 einıge Namen CL1H61LL.
Dabei wurden VOT allem Gegenbriefe den Brieten berücksichtigt, auiserdem
Briefe, die Jörgs Lebensgang beleuchten der tür Tgemeınere Fragestellungen
bedeutsam schienen. 50 biıeten die hier veröffentlichten Brietfe nıcht 1Ur Einblick 1n
Jörgs Lebensgang und prıvate Lebensverhältnisse, 1n seıne archivarısche Tätigkeit un!
seıne (durchaus mıt spitzer Feder geführte Auseinandersetzungen mıiıt den ge-
setzten Stellen, 1n seiıne Redaktionsarbeit seıne politischen Aktivitäten, iınsbeson-
ere ber ın seıne politischen und kirchlichen Überzeugungen, sondern s1e vermıitteln
nıcht wenıger uch eın Bild VO den geistigen un! politischen Strömun 1im deutschen
Katholizismus der zweıten Hältte des 19. Jahrhunderts SOWI1e reılıc aus einseitigem
Blickwinkel VO den 1m Vorteld des „Syllabus“ und des Ersten Vatikanums anhe-
benden innerkirchlichen Richtungskämpfen. In letzterer Hınsıicht sınd manche Briete
geradezu entlarvend, der auf 337 (merkwürdigerweise NUur iın Anmerkung un!:
1im Auszug) wiedergegebene Brief des Würzburger Kırchenhistorikers Joseph Hergen-
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röthers Jörg VO Aprıl 1870 Welche ew1lssensnöte andererseıts das Untehlbar-
keitsdogma VO 1870 verursachen konnte, dokumentiert der erschütternde Brief des
Prıesters, Würzburger Universitätsbibliothekars un bayerischen Landtagsabgeord-

Anton Ruland (1809—1874) Jörg VO: 18. Junı 1871 53763788 zeıgt
zugleich, da{ß 111a diesen Gewissenskonflikt iın aller Ehrlichkeit uch anders Uu-

tragen vermochte, als Döllinger (freilich ganz anderen Voraussetzungen)
Lal

Die Korrespondenz Jörgs mıiıt Döllinger bıldet denn uch den vielleicht wichtigsten
eıl dieser Edition. Und Döllingers Name kehrt uch in den anderen Korrespondenzen
ımmer wieder. So £ällt einı Licht. auf Döllingers spektakuläre Odeonsvorträge VO

1861 un die Umstände. 5  de Publikation seınes noch 1m selben Jahr erschıenenen
Werkes „Kirche un: Kirchen, Papsttum und Kirchenstaat. Historisch-politische
Betrachtun en auf die Münchener Gelehrtenversammlung VO  3 1863, aut Döllingers
zunehmen Nervosıtät un! Aggressivıtät seıit den fortschreitenden sechzıger ren
Daiß Jörg ıh: andererseıts bezichtigte, AT eıner Sprache VOT die Welt treten, 1n
der jedes Wort den verbissenen Häretiker bezeu *& un ıhm noch VOT seıner Exkom-
munikatıiıon dıe angeblich schon feststehende siıcht unterschob, mıiıt der Regierung
un! dem Könıg (Ludwig I1.) 1im Rückhalt 1n der Münchener Theatinerkirche „das förm-
liche Schisma etabliren“ „und der König wird mıiıt seiınem gaNzZzCH Hofte demselben
zufallen“ (Jörg Ruland, April 1871; 375 entdeckt weıt mehr Jör Groll

seınen ehemalıgen Lehrer un Förderer, als da; CS Döllingers Haltung arakte-
risiıert. Jörgs Korrespondenz mıiıt Döllinger, VO  - (auf rund eines Auftritts
Döllingers mit hm) 8. Juli 1866 S 287290 abrupt beendet, 1st das Dokument
eiıner Freundschaft un! ıhres seıt dem Ende der füntzıger Jahre sıch abzeichnenden Zer-
falls, der wohl doch 1n erster Linıe Lasten Jörgs ving (zu den Ursachen siehe: Eın-
leitung XXVI-XXXVIN).

Der vorzüglich kommentierten Edition 1st eiıne Einleitung des Herausgebers vorange-
stellt. S1e iıntormiert ber Jorgs Lebenslauf, Wirken als Staatsarchıvar un! redaktionelle
Tätigkeıit SOWI1e ber den erhaltenen Bestand der Jörg’schen Korrespondenzen un die
Editionsgrundsätze. Im Anhang sınd dreı Erklärungen ZuUur Redaktıon der „Historisch-
polıtischen Blätter“ eine aus der Feder George Phillı (1852) un: Wwel aus der Feder

1858 und 1863 abgedruckt. Das Werk schließt mıt einem Personen-, OUOrts-Jö  un! Sachregister.
Corrigenda: Beı1 Brief Nr. MU! das Datum lauten: Februar (statt März) 1849;

be1 Briet Nr. 100 3. Juli (statt unı 1861; be1 Brieft Nr. 146 1. Januar (statt
31 Dezember) 1862 („Neuburg Neujahrsabend 1862°) bei Briet Nr. 164 München
(statt Neuburg), September 1863

Münc Manfred Weitlauff

Franz Xaver Linsenmann. eın Leben Band Lebenserinnerungen: Mırt einer
Einführung 1ın die Theologıe Liınsenmanns VO Alfons Auer Herausgegeben, einge-
leitet und erläutert VO  w} Rudolt Reinhardt. Sıgmarıngen (Jan Thorbecke Verlag) 198

und 3372 Seıten, Porträt, Ln geb
„Es sınd vielleicht 1m Bisherigen einıge Urteile und Charakteristiken als art und fast

1eblos erschienen. Ich wollte ber €e1 nıemand Unrecht un: namentlic. keinem noch
Lebenden wehe CUu:  S Ic habe nach der Art und Weıse geschrieben, w1e uns jeweıllıg die
Dınge erscheinen un! VO uns beurteiılt worden sınd Sollten meıne Papıere für eıtere
Kreıse benützt werden wollen, müßte iın der Darstellung manches verbessert werden,
nıcht bloß stilistisch, sondern uch erbaulich“ S 291 der Vertasser nde
seiner Lebenserinnerungen, die 1n den Jahren 1891 —1896 (mıt Unterbrechungen)
Papıer brachte. Dıie zıtierten Säatze chrieb nıeder 99 Abend des 13 Maäarz 1893 in
den Beklemmungen eınes Krankheitszustandes, VO dem IC nıcht wıssen kann, ob
ZU) ode tührt“ Es 1St ohl als Glückstall bezeichnen, da; die jetzt ın
mustergültiger Edition vorliegenden autobiographischen Aufzeichnungen des Tübinger
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